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England im Katzenjammer
Fall vo« Kuala Lumpur löste Welle des Pessimismus aus — Selbst die britische Kolouialpolitik wird als

versehlt bezeichnet — Tschunking letzte Hoffnung der Plutokratie»

Stockholm, 14. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der Verlust von
Kuala Lumpur , dieser Metropole kolonialen Reichtums in
Malaya , bedeutet für die Engländer ein Menetekel . Das hat
man vor allem in den Londoner Handels - und Finanzkreisen
voll erfaßt . Die gesamte britische Oeffcntlichkeit verhehlt sich
nicht die Schwere dieses Schlages und die Presse spiegelt deren
tiefe Depression Wider. „Der Fall von Kuala Lumpur ", so
heißt es im Londoner Nachrichtendienst, „zeigt die ganze
Schwierigkeit der Situation in Ostasien Man kann den Fall
von Kuala Lumpur nicht mit einem Achselzucken abtun !" Das
Schicksal dieser Stadt beweise, daß man nicht sorglos reich
werden dürfe.

Auch die neuen Landungen der Japaner aus Celebes haben
in der öffentlichen Meinung Englands Pessimismus ausgelöst.
„Es scheint, daß. die Japaner landen können wo sie wollen,
wann sie wollen und wie sie wollen. Wir können sie vorläufig
nicht aufhalten ." So äußert man sich in London . Doch auch in
den USA ist man von düsteren Ahnungen erfaßt . Maß¬
gebende Washingtoner Kreise bezeichnen bereits das vom
Kriegsschauplatz noch weit entfernte Australien  als „na¬
türlichen Ausgangspunkt " für eine Gegenoffensive. Man müsse
damit rechnen, erklären sie, daß die Japaner ihren Vorstoß
weiter fortsetzen, nnd es sei unmöglich vorauszusehen , wann
man sie zum Stehen bringen könne. Ihre einzige Hoffnung
setzen die Plutokratien ans die Tschungking-Chinesen , wie
einer Meldung von „Nha Daglight Allehanda " zu entnehmen
ist. Sie sollen die Japaner zum Stehen bringen , wozu Eng¬
land und die USA sich als unfähig erwiesen haben.

Wie der Londoner Korrespondent einer südschwedischen
Zeitung berichtet, hat die englische Öffentlichkeit unter dem
Druck der Niederlagen in Ostasien die Auffassung gewonnen,
daß die gesamte britische Kolonialpolitik verfehlt sei. Man
kritisiere, daß man erst im letzten Augenblick versuche, die
eingeborene Bevölkerung durch Zugeständnisse für die Sache

22 Sowjelbimker vor
Heftige Angriffe bei Soll ««» abgewiesen —

Aus dem Führerhauptguartier , 13. Im ». Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf der Krim und im Donezbogen nur geringe Gefechts¬
tätigkeit.

Im Raum ostwärts Charkow führten unsere Truppen
erfolgreiche Erkundungsvorstütze gegen feindliche Stützpunkte.
Der Gegner verlor 219 Tote und 93 Gefangene.

Die Kämpfe im mittleren Frontabschnitt nnd im Waldai-
gebiet halten an.

Bei einem Stoßtrnppunternehmen an der Einschlietznngs-
front von Leningrad wurden 22 feindliche Bunker mit ihrer
Besatzung vernichtet.

Starke Kampf -, Sturzkampf - und Jagdfliegerverbände,
griffen in die Erdkämpfe ein. Die Sowjets erlitten besonders
hohe blutige Verluste und büßten umfangreiches Kriegsmate¬
rial ein . Zahlreiche belegte Ortschaften und Eisenbahnzüge
wurden in Brand geworfen.

In Nordafrika wurden heftige Angriffe im Raum von
Sollum abgeschlagen. Die schweren Kämpfe dauern an . Süd¬
westlich von Agrdabia scheiterte ein feindlicher Panzervorstoß.
Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombardierten bri¬
tische Kraftfahrzeug - und Panzeransammlnngen im Raum von
Ageöab'a sowie Flugplätze und Hafenanlagen in der Cyre-
naika. In Lüftkämpfen wurden drei feindliche Flugzeuge ab-
geschoffen.

Die Luftangriffe auf Flugplätze der Insel Malta wurden
Tag und Nacht erfolgreich fortgesetzt.

Trotz schlechtester WetterverhSltniffe
Erfolgreiche Abwehr bolschewistischerAngriffe — Lokomotiven

und zahlreiche Lastkraftwagen vernichtet
Berlin , 13. Januar . Während der letzten Tage wiesen die

deutschen Truppen im Raume ostwärts Orel mehrfach bolsche-
deutschen Division nach den Abwehrkämpfen des 10. und 11. 1.
geführt wurden , erfolgreich ab. Die immer wiederholten Ver¬
suche der Bolschewisten, m die deutschen Linien einzudringen,
scheiterten an der entschlossenen Abwehr der deutschen Sol¬
daten . die ihre Stellungen trotz eisiger Witterung und starken
feindlichen Feuers hielten . Die Bolschewisten erlitten dabei
schwere Verluste.

So wurden zum Beispiel in dem Abschnitt einer einzigen
deutsch enDivision nach den Abwehrkämpfen des 10. nnd II . l.
über 500 gefallene Bolschewisten gezählt . Die Verluste der hier
eingesetzten deutschen Truppen sind demgegenüber sehr gering.

Wie an de- gesamten Ostfront griff die deutsche Luftwaffe
auch im karelischen Kampfgebiet trotz teilweise widrigster Wet-

Englands zu gewinnen . Nicht nur die britische Koionialstrate-
gie müsse geändert werden, so meine die englische Oesfentlich-
keit heute, sondern auch die Einstellung der Briten zzr den
Eingeborenen . Wenn kein Wunder eintrete , so müßten die
Bolksmassen Indiens und Burmas mobilisiert werden, eine
Maßnahme , die nicht ohne Aenderung der gesamten britischen
Kolonialpolitik möglich sei.

Die Gcdankengänge der englischen Plutokraten sind im
Augenblick höchster Gefahr recht naiv . Bisher war die Ein¬
geborenenbevölkerung der Kolonien und Schutzgebiete für sie
nie etwas anderes als Ausbeutungsobjest , nun aber , da die
eigenen Kräfte versagen , glaubt man sie ködern und gegen
Japan mobilisieren zu können. Der „Daily Expreß " hat schon
recht, wenn er meint , die Japaner hätten einen großen Teil
ihrer Erfolge der Unfähigkeit gewisser Prahlhänse zu ver¬
danken. Nur scheint uns , daß diese Prahlhänse und sonstigen
britischen Versager sich mit Druckerschwärze nicht verjagen
lasten. „Es ekelt mich an ", heißt es in dem Blatt , „die Be¬
schreibungen zu lesen, die die Japaner lächerlich machen sollen.
Um den Sieg über diesen entschlossenen Feind davonzutragen,
bedarf es anderer Dinge als einer Aufzählung von Schimpf¬
worten ". Auch hier wird nichts anderes kritisiert als eine
typisch englische Erscheinung , die von dem Kriegsverbrecher
Churchill geflissentlich gepflegt , wird . Durch ablenkende Kritik
Werden Versager aber nicht aus der Welt geschafft und künf¬
tige Niederlagen unmöglich gemacht. Es bedarf auch da „an¬
derer Dinge ", über die sich der „Daily Expreß " einmal Ge¬
danken machen kann.

Besuch Graf Claims in Ungarn
Budapest , 13. Jan . Auf Einladung des Reichsvenwesers

und Chefs der ungarischen Regierung trifft der italienische
Außenminister Graf Ciano am IS. Januar zu einem mehr¬
tägigen Besuch in Ungarn ein.

Leningrad vernichtet
Panzervorstoß bei Agedabia gescheitert

terverhältnisse feindliche Ziele aller Art an . So sielen gestern
wieder mehrer Lokomotiven und eine große Anzahl von Last¬
kraftwagen den deutschen Bomben zum Opfer . Andere Kampf¬
flugzeuge, die von Jägern begleitet waren , griffen ein voll¬
belegtes Barackenlager des Feindes an und fügten ihm durch
Zerstörung von drei Gebäuden und zwei Schuppen schwere
blutige Verluste zu.

USA -Truppen für Nord-Irland
„Gewisse Pläne mit Südirland " — Mißmutige englische und

amerikanische Stimme « über de Baleras Haltung

Stockholm, 13. Jan . Im Zusammenhang mit den Lon¬
doner Gerüchten, daß -die britische Regierung von Siidirland
Stützpunkte für Flotte und Luftwaffe verlange , meldet der
Londoner Korrespondent von „Stockholms Tidningen ", man
halte es in London für wahrscheinlich, daß in Nordirland , wo
schon seit längerer Zeit bedeutende Stützpunkte eingerichtet
worden seien, USA -Truppen stationiert würden . Deshalb
liege es auf der Hand , daß Verhandlungen über gewisse Pläne
zur Zusammenarbeit in der Verteidigung von Südirland im
Falle eines Angriffes ausgenommen würden . Wenn weit¬
gehendere Vorschläge über Stützpunkte in Südirland vorge¬
bracht werden sollten, so halte man es jedoch für natürlicher,
daß Washington diese Vorschläge mache.

In diesem Zusammenhang weist, so berichtet der Londoner
Korrespondent von „Stockholms Tidningen " weiter , der
„Manchester Guardian " auf verschiedene amerikanische Aeuße-
rnngen hin , wonach sowohl UHA wie Kanada eine Zurück¬
weisung der Vorschläge von Seiten Südirlands kritisiere. Nach
dem Eintritt der USA in den Krieg sei die USA -Kritik
schärfer geworden . „Chicago Sun " erklärt ganz offen, daß
Amerika diese Stützpunkte brauche. Auch die früher antieng¬
lische amerikanischeZeitung „Chicago Tribüne " schreibt: „Kein
Land hat inehr getan als die USA , um Irlands Sache zu
fördern und selbst wenn eine Neberlassung von Stützpunkten
in einer Weise diese USA -Nnterstiitznng ansgleichen würde,
so brauchte eine solche Handlung keine andere Empfeblnng
als Irlands eigenes Interesse . Wenn irgendein Amerikaner
irischer Herkunft dem Vorschlag entgegenarbeitet , so hilft er
Irland darin , seine eigene Unabhängigkeit zu verlieren ".

„Daily Telegraph " führt aus . man beabsichtige, de Valera
Angebote zu machen, die auch britische und USA -amerika-
nische Konzessionen auf wirtschaftlichem Gebiet vorsähen . Das
Blatt deutet an . daß diese Probleme auch unlängst mit dem
Premierminister Nordirlands bei seinem Besuch in London
erörtert worden seien.

Ltnser Assistenzarzt
Hilfe für die Verwundeten mitten im feindlichen Feuer

Von Kriegsberichter Werner Siegel
NSK . <PK .» Jetzt , nach diesem Gefecht. kann es nicht,mehr

ausgeschobenwerden; es darf nach diesem Angriff einfach
keinen wichtigeren Bericht mehr geben als den - über den
Assistenzarzt . . . Man kann natürlich auch von den anderen
nicht behaupten, daß ne di- Nerven verloren bä ten auch
nicht einmal andeutungsweise , wenn es auch etwas lange
dauerte , bis sie mit ihrem Granatwerfer an den Waldrand
kamen Aber die vom Granatwerfer kamen dann io auch
nicht mit einem kalten Rohr — es gab eben in diesem bol¬
schewistischen Fuchsbau zuviel Stellen die vom Grana Wer¬
fer auf den Kops gespuckt bekommen mußten. Aber , wie
gesagt, es dauerte eine Zeit, bis der Granatwerfer kam. und
wahrend dieser Zeit lagen sie an der schrägen Ackerkante, die
gut aiisgebauten Feldstellunge» der Sowjets vor sich, wuch¬
ten den Schnee und kratz en das Eis von den Gewehren und
sicherten, daß sich vorne auch bestimmt nichts rühren konnte
Und ein paar Meter weiter lag der Kamerad mit dem Ober-
schenkelschuß, der mit dem Brustdurchschuß und der mit dem
Banchsplitter . Aber auch sie waren verhältnismäßig ncher
in Deckung. Aber — im Liegen kann man keine Spritz«
geben, im Liegen kann man keinen Brustschuß verbinden.
So stand also einer und dreh e den Kopf nicht zu den feind¬
lichen Bunkern hinüber und verband. Er war keineswegs
klein und untersetzt, daß man ihn vielleicht hätte drüben
schlecht sehen können — er war ein End ? Don einem Kerl
und yatte ein Mordsstück von einem Rucksack aus dem Rücken.

Der mit dem Oberschenkelschußstöhnte. Die am schrägen
Ackerhang lagen, sahen herüber : es war auch eine bös?
Wunde . Und jetzt brachten sie aus dem Waid noch mehr
angeschleppt, noch drei. vier . Vom schrägen Ackerhang schau,
ten sie immer noch herüber — der mit dem Rucksack spürt«
die Blick? und dachte: „Verdammt , ich versteh es ia schon,
daß ihnen diese Sachen hier auch nachgehen— aber sie sollen
gefälligst die Augen an den Bunkern lasten." Dann sah ex
vor seine Füße — eben war da der Schnee ein klein wenig
hochgespritzt: das kam vom Bunker her, natürlich — warum
sollten die Panjss auf ein solch auffälliges Z :el auch nicht
schießen? Jetzt fing der mit dem OSerschenkelschuß stoßweise,
aber vernehmlich an zu sprechen: „Ich glaube es i» vorbei
mit mir ", sagte er. Die Kameraden vom Ackerhang sahen
herüber . Da richtete sich der Assistenzarzt groß und brert
auf . warf sich den Rucksack zurecht und lachte, ein lautes , tie¬
fes autmütiaes Lachen: „Habt lhr 's gehört !". rief er, „da-
Rennen will er aufgeben wegen so ein vigcyen »̂ oericyenrei-
schußl" So stand er. selbstverständlich und allen nab, groß,
breit und irgendwie unbegreiflich sicher, alle saben ihn an
und drehten dann ihre Blicke weg von den Verwunde .en —
das war ja in Ordnung — sie wandten sich wieder den Bun¬
kern zu. Der Arzt aber beugte sich zu dem Verletzten und
legte ihm seine » arme Hand an di? küb'e Stirn und sagte
behutsam: „Ist ja gut, min Jung , die Krankenträger kom¬
men gleich, und bann bekommst du es hübsch warm . . ."
Und bann verband er weiter und gab Spritzen , und seine
Schultern , seine Brust , sein Kopf waren dabei immer über
der Deckung zu sehen . . .

Er rief von rechis her die Kameraden , daß sie den Kran¬
kenträgern Helsen sollten — und wenn die eS wollten, mnsiten
sie 80 lange Schritte weit übers offene Feld lausen. AVer
wenn sie den Assistenzarzt drüben sieben sahen, war daS
überhaupt kein Problem . Den Kameraden hätten sie ja so¬
wieso geholfen, vielleicht hät e es ohne den Arzt nur erwa»
länger gedauert , »veil sie dann die freie Strecke kriechend oder
zumindest nicht in einem Sprung hinter sich gekrackt Hütten.
So aber ging es unbedenklich und wunderbar fix. Als dann
alles vorbei war und die Sowiets . soweit sie es noch dann-
ten. aus ihren Bunkern gekrochen kamen, ging eine Mine
hoch, und der schnelle Ruf „Krankenträger !" ging wieder
durch den Schneewald. Als die Helfer nach vorne stürz tu,
sahen sie plötzlich, daß sie zu spät gekommen waren : Durch
das Unterholz stieß mit vorgeschobenem Kovf der Astistenz,
arzt , diesmal ohne seinen Jnstrumenten -Rncksack. dafür aber
trug er den minenverwundeten Kameraden auf seinem
Rücken. Als man ihm die lebende, kostbare Last abnehmen
wollte, fluchte er. der Kamerad sei doch kein Mebli'ack. den
man so einfach umladen könne — die paar hundert Meter
zum Verbandvlatz könne er bei Gott noch selbst schassen.

Wie hieß der Assistenzarzt? Was war das kür ein An¬
griff? Einer von den Angriffen , wie sie zu Hunderten von
unserer Infanterie vorgetragen wurden nnd bei denen über¬
all die Assistenzärzte dabei waren . Und darum muß und
will dieser Assistenzarzt namenlos bleiben — er b-eß:
„unser Assistenzarzt! . .

Der italkenifcke WebrmaSlsbeeiivi
Weitere Luftangriffe gegen Malta

Rom , 13. Jan . Heftige Angriffe aus die Stützpunkte in.
Gebiet von Sollum stießen auf den hartnäckigen Widerstand'
unserer Besatzungen. Schwere Kämpfe sind im Gange.

Südwestlich Agedabia wurde ein Vorstoß feindlicher Pan¬
zerkräfte sofort zurückgewiesen. Einige gegnerische Panzerfahr¬
zeuge wurden zerstört.

Abteilungen der Luftwaffe wirkten zu wiederholten Malen
mit sichtlichem Erfolg auf das feindliche Hinterland . Der
Feind verlor in Lüftkämpfen mit deutschen Jägern 3 Curtitz.

Die Luftangriffe auf Ziele gegen Malta gehen weiter.
*

Tokio.  Ms Vorhut der japanische« Streitkräfte über¬
schritt Dienstag abend eine Panzereinheit die Grenze zwischen
den Sultanaten Sclangor und Negri Scmbilan.

Berlin.  Am 20. Januar 1912 wird in Sofia unter der
Schirmherrschaft des bulgarischen Ministerpräsidenten Filoff
eine deutsche Buchausttellung eröffnet.



s°«j,<Me-»«wei-de« Die Niederlage der Veiten bei Kuala Lumpur
bowjetgefangene mit dem Bildungsgrad achtjähriger Kinder

Rechenaufgaben dienen der Hetze

Das bolschewistische Kommissariat ' für Volksbildung pflegt
von Zeit zu Zeit durch die offiziell ? Presse zu verkünden , daß
es in absehbarer Zeit in der Sowjetunion keine Analphabeten
mehr geben werde . Man trägt sich angeblich sogar mit dem
Gedanken , ein lateinisches Alphabet einznführen , um so dem
Bauern das Erlernen des Schreibens zu erleichtern.

Die Beseitigung des Analphabetentums wäre tatsächlich
eines der brennendsten Probleme jeder Regierung in diesem
Lande , in dem seit jeher dw Zahl der Analphabeten unver¬
hältnismäßig groß war . Hatte die Zarenregierung dieses
Problem nicht lösen können , so die sowjetischen Machthaber
noch weniger.

Wie sieht es mit der Bildung im Sowjetparadiese aus?
Ein schwedischer Journalist , der Gelcgenehit hatte . Sowjet-
gefangene zu sprechen , hat in einer schwedischen Zeitmrg er¬
klärt , daß der Bildungsgrad der Soldaten unter demicuigen
eines achtjährigen schwedischen Kindes liegt , während auch
höhere Offiziere oft den Eindruck gänzlich ungebildeter Men¬
schen machen . Wenn man das sowjetische Schulsystem näher
kennt , so darf man sich darüber nicht wundern , denn alles,
was man in der Schule lehrt , ist im sogenannten „ideolo¬
gischen " Sinn ches bolschewistischen Parteidcgmas ausgelegt,
wobei bereits die kleinsten Kinder systematisch belogen und
verhetzt werden . Wie ein roter Faden durchzieht der Kult
Lenins jedes Schulfach . Im Rechnen werden beispielsweise
stets Aufgaben gestellt , in denen der Name LeninS vorkommt:
„Lenin ist dann und dann geboren und dann und dann ge¬
storben , wie lange hat er gelebt ?" — so lautet das primitivste
Rechenexempel für Bauernschüler . Die Rechenaufgaben sind
übrigens alle im Sinne einer Hetze gegen unbeliebte „Klassen"
verfaßt . Da heißt es : „Ein Pope erhält für einen Gottesdienst
zwei Rubel . Wenn von tausend Leuten , die eine Messe be¬
stellen , jeder dieses Geld für die Arbeitslosen der ganzen
Welt opfern würde , deren Zahl so und soviel beträgt , wieviel
würde jeder erhalten ?" Eine andere Aufgabe lautet : „Ein
Kapitalist hat die und die Ware für 8000 Rubel verkauft,
während sie nur 450 Rubel kostet. Wieviel wird dieser unver¬
schämte Schieber auf Rechnung des von ihm ausgebeuteten
Volkes verdienen , wenn er nicht vorher gefaßt und bestraft
wird , wie es ihm gebührt ?"

Auch die Weltgeschichte wird im marxistischen Sinne um¬
gelogen . So wird beispielsweise den Kindern erklärt , daß die
Ritter des Mittelalters den Marxismus schon vorausgeahnt
hätten , und zwar , weil sie die Schwachen und Unterdrückten
in Schutz genommen haben!

Die Methoden , die man anwendet , um den Kindern jedes
religiöse Gefühl auszutreiben , erscheinen geradezu grotesk . So
läßt eine Lehrerin die Kinder zum „lieben Gott der Kapita¬
listen " beten , er möge ihnen arrf der Stelle Brot schicken. Da
die Bitte nicht erfüllt wird , erklärt sie: „Der Himmel hat
euch kein Brot geschickt, wenn ihr aber den Dorfsowjet um
Brot bittet , so wird er es euch sofort geben ."

Der russische Student der Zarenzeit hatte eine große
Achtung vor der deutschen Kultur . Goethe , Schiller , Schopen¬
hauer und Kant sowie Nietzsche gehörten zum eisernen Be¬
stand der Bildung eines jeden Akademikers . Heute sind diese
Namen dem Durchschnitt der Sowjetstudenten kaum noch be¬
kannt . Eine Rundfrage , die vor einigen Jahren unter ' Stu¬
denten veranstaltet wurde , ergab , daß 70H der Moskauer
Studenten nie den Namen Napoleon gehört haben , obwohl
doch Napoleon aus der französischen Revolution hervorgegan-
gen ist. Dagegen wird die Geschichte aller unbedeutenden
Streiks und Aufstände in allen ihren Einzelheiten in den
Mittel - und Hochschulen gelehrt , ausführlich behandelt.

DaS ganze Erziehungs - und Lehrsystem beruht auf der
sogenannten politischen Weisheit , auf russisch „politgramota"
genannt . Man könnte es als das rote ABC bezeichnen . Es
besteht aus Zitaten verschiedener marxistischer Schriftsteller
Mid aus Schlagworten der Propaganda und der Verhetzung.
Eine Prüfung im Fach dieser Weisheit ist nicht nur beim
Aditurientenexamen sondern auch beim Antritt jeder Stel¬
lung obligatorisch . Dr . v. A.

Wenn ein Zinnkönig stirbt . . .
>.tüd Preß meldet aus La Paz , daß die bolivianische

Regierung über das ganze Land den Belagerungszustand
verhängte . D ?n Anlaß bilde die von der Regierung geplante
Verwendung der Erbschaftssteuer von >13 Millionen Boli-
vianoS anS dem Nachlaß deS ZinnmillionärS Patiajo . Diese
sollte laut ParlamentSbeschluß für regionale Ausgaben öf-
fentlichen Interesses in den Minrndistrikten von Potosi und
Orrrro verwendet werden . Demgegenüber plane dir bolivia¬
nische Regierung mit Hilse jenes Betrages den Bau einer
Eisenbahnlinie nach Cochabama . Di » Bevölkerung deS ge¬
samten Distrikts sei außerordentlich erregt.

Kaufpanik in Roosevelt -Amerika.
In den Bereinigten Staaten hat ein Massensturm auf die

Geschäfte eingesetzt . Dieser Ansturm , der «in Zeichen der gro¬
ßen Nervosität der NSÄ -Bevölkerung ist. erklärt sich anS der
Furcht vor einer kommenden Dollarentwsrtung und außer¬
ordentlich starken Steuererhöhungen . Man kaust Pelze,
Schmuck . Kleider . Schuhe , ganze Kisten von Sekt und Wein
nsw . Die Preise steigen rapide . Bor allem die Juwelenpreise
haben phantastische Höhen erreicht . Diamanten zum Beispiel
sind fast unbezahlbar geworden . Da die Frauen und Töchter
der Millionäre die neuen Errungenschasten aber auch zur
Schau stellen wollen , hat naturgemäß eine neue Blutperiode
des Gangstertums in Newyork eingesetzt . Wie aus nordame¬
rikanischen Zeitungsberichten hsrvorgeht , hat die Newyorker
Polizei alle Hände voll zu tun.

Bomben ans burmesisch« StSdte.
DNB . Bangkok , 12 Jan . Wie der Sender Rangun mel-

gritien japanische Bomber Moulmein und Tavoy in
Burma an . In Moulmein wurden etwa 30 Bomben abgs-
warfen . — Die Städte Moulmein und Tavoy liegen aus
hem schmalen Südzipsel von Burma . Moulmein ist ein be¬
deutender Hafenpkatz mit reichrntwickeltem Handel sowie
sehr bedeutendem Schiffsbau und Hot mehr als 65 000 Ein¬
wohner . Tavoy . das rund 20 000 Bewohner zählt , liegt
we ter südlich — ungefähr in der Höhe von Bangkok und
2o0 kn, von der thailändischen Hauptstadt entfernt — an
dem für kleinere Schiffe fahrbaren Fluß Tavoy.

25g Sowjekflugzeuge akgeschofsen.
DNB . Helsinki . 12 . Kan Wie au » einem in der sinnl¬

ichen Presse veröistnllichten Bericht dervoraeht . hat »in
finnisches Kgmpsstua -euxo - fchwader bis zum 18. Dezember
snsnelamt 259 seindstch » Flngzeua » und wer Ballone ab-
He' chofsen, Als weiteren Erfo ' q kübrt der Bericht die Ver¬
richtung von 52 feindlichen Lokomotiven an.

Ein Frontbericht von » Tokio Asahi Schimbun"

Tokio , 13. Jan . (Ostasiendierrst deS DNB .) Ueber die ver¬
nichtende Niederlage , die den britischen Truppen in den letzten
acht Tagen bei den Kämpfen vor dem Fall Kuala Lumpurs
beigobracht wurde , veröffentlicht „Tokio Asahi Schimbnn " fol¬
genden Bericht ihres Korrespondenten von der Malaya-
Front:

Die japanischen Truppen durchbrachen am 7. Januar das
weitverzweigte Befestigungssystem an der Grenze zwischen den
Sultanaten Perak und Selangor . Jede Straße war minicrt
und die javanischen Truppen mußten sich im Kampfe nicht
nur gegen den Feind , sondern auch gegen die tropischen
Krankheiten , die Tücken des Dschungels und gegen sengende
Hitze jeden Fußbreit Boden Schritt für Schritt erkämpfen.
Am Tage zuvor war ein schweres Gefecht ausgetragen wor¬
den , bei dem zwei Kompanien englisch -australische Truppen
gefangengenommen und fünfzig Panzer und andere Kriegs¬
fahrzeuge sowie zahlreiche Geschütze erbeutet wurden . Auf der
Straße , die die japanischen Truppen zum Vormarsch nach
Süden benützten , waren überall zerstörte feindliche Panzer¬
wagen und Geschütze zu sehen , ebenso zahlreiche Gefallene
des Gegners . Der Feind hatte alle Geschäfte und Häuser vor
feinem Rückzug zerstört oder gebrandschatzt und ein riesiger
Feuerschein erhellte den Himmel.

Der Korrespondent stellt abschließend fest, daß von den
beiden übrigbleibenden Provinzen Malayas , Negri Sembi-
lan und Johur , nur noch ein kurzer Sprung bis Singapur
sei und daß die Stunde des letzten Vernichtungskampfes heran¬
rücke. . °

Zweimal Luftangriff auf Singapur
Japaner schossen lm Laufe des Dienstag 1« feindliche

Flugzeuge ab
Tokio . 14. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Das Kaiserliche

Hauptquartier .gibt nach Meldungen des Tokioter Rundfunks
bekannt , daß zahlreiche japanische Flugzeuge am Dienstag
Singapur zweimal angegriffen haben . Ueber Johur begeg¬
neten die sapauischen Flieger 15 feindlichen Jagd - und Bom¬
benflugzeugen . vom denen zehn abgefchossen würden . Der
Flugplatz Tenga wurde von japanischen Bombern angegriffen,
wobei die Anlagen des Flugplatzes schwer beschädigt wurden.
Ein Blennheim -Flngzeug wurde dabei abgeschossen . Alle japa¬
nischen Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück . Eine andere
Flugzeugabteilung geriet in Luftkämpfe mit 10 Waterloo-
Maschinen . Fünf Feindflugzeüge wurden dabei abgefchossen.

Schweröl aus Tarakan sofort
verwendurrgsfShig

Tokio , 14. Jan . (Eig Funkmeldung .) Ueber die Bedeutung
her von den Japanern besetzten Insel Tarakan an der Nord-

Lapans alies Brauchtum
Die zehn Nationaltu genden — Die Teezeremonie — Die

Feiern zur Jahreswende
NSK . Der ehemalige Professor an der Kaiserlichen

Universität zu Tokio . Haga Paitsu . einer der hervorragend¬
sten Gelehrten seines Landes und dazu Kenner der euro¬
päischen Wissenschaft , zählt in seinem in Japan weitverbrei¬
teten Buch »Zehn Vorlesungen über den javanischen Na io-
nalcharaktcr " zehn Tugenden als besondere Kennzeichen des
japanischen Wesens auf : 1. Treue zum Tenno und Vater¬
landsliebe . 2. Ahnenverehrung und Hochichätzuna des Fa¬
miliennamens . 8. Diesseits - und Wirklichkeitssinn . 4. Liebe
zu den Pflanzen und Freude an der Natur . k> Optimismus
upd Heiterkeit . 6 Geschmack .am Leichten und Einiachen . 7.
Sinn iür das Liebliche in Natur und Kunst . 8. Reinlichkeit,
S. Höflichkeit . 10. Duldsamkeit . Diese Reihe wird von deut¬
schen Japan -Wissenschaftlern immer wieder zitiert , weil sie
unS unsere Bemühungen um ein Verständnis eines einer¬
seits sehr fremden , anderseits in gewissen Einzelheiten schein¬
bar verblüssend nahestehenden Volkstums erleichtern uü»
uns darüber hinaus die Gewähr qebcn. daß wir dabei unbe¬
dingt sicher gehen , weil diese Charakteristik von e.nem her¬
vorragenden Japaner selbst stammt . Man hat um der Äehn-
lichkeit willen , die wir zu empfinden glauben , die Japaner
vielfach in volksverständlicher Art die „Preußen Ostasiens"
oder die „Nordländer Ostasiens " genannt , und wer wird sich
der Schlagkraft solcher Benennungen angesichts der gegen¬
wärtige » Ereignisse ganz entziehen können , wenn man sich
auch ihrer Unzulänglichkeit bewußt bleibt!

An dieser Stelle aber soll aus eine andere Erscheinung
japanischen Volks ums hingewiesen werden , nämlich auf die
Pflege alten Brauchtums . und es ist natürlich , daß auch bei
seiner Betrachtung Gedanken und Empfindungen in uns
wach werden die unsere Sympathie trotz aller räumlichen
Ferne und sachlichen Fremdheit nur verstärken . Bon de-
Liebe .zur Einfachheit und Schlichtheit ist die Rede gewesen.
Der Japaner hat sich einen alten Brauch bewahrt , der ihm
diese Liebe zum Einfachen und zum Schlichten — wix Dr.
Otto Kretzler im Handbuch sür Kulturgeschichte sagt —
mitten in aller Zivilisation , mitten in der geräuschvollen
Umwelt und ihren materiellen Nöten »in einem Empor-
schwingen des Geistes zu der ruhevollen Sphäre des Raum¬
und Zeitlosen " möglich macht : es ist die Teezeremonie
Sie hat im Lause der Jahrhunderte mancherlei Wandlungen
durchgemacht , aber sie stellt noch immer gewissermaßen eine
Umkehrung dessen dar . was wir ein „Fest " oder . Get ^ ge'
nennen wurden . Die einzelnen Handlungen und Handrei¬
chungen zwischen Gastgeber und Gästen sind bei dieser Tce-
zeremonie b.s in alle Einzelheiten kestgeleg». ohne daß ein
starrer Formalismus einträte . Die Gespräche bewegen sich
lediglich um Probleme der Kunst und zwar im wesentlichen
um solche, die aus den ausgehängten Bildern , den ausgestcu-
ten Blumen oder den möglichst al en Teegeräten abgeleitet
werden können . Die Buntheit des Alltagslebens wird ver¬
gessen und der Dienst an der Schönheit des einfachen und
schlichten Lebens gewinnt Gewalt über die Mensche » . Viel,
leicht begreift man . wenn man sich die Lebendigkeit solcher
alten Bräuche vor Augen hält , e wa von der Devvetaesich.
tigkeit der Japaner , die sich zu einem politisch , militärisch
und wirtschaftlich erstrangigen Weltvolk entwickelt badcn und
es dennoch verstehen , die alte Art besser zu bewahren als
irgendein anderes Volk der Erde.

An jene zehnfache Charak eristik des Professors rrrairiu
klingen aber auch andere Bräuche an . Wiks » spricht von der
Liebe zur Natur . Die Anhänger der Shufo -Dan -Bewegung.
die das soziale Problem vom Sozial -Kulturellen her zu me .»
stsrn versuchen , reinigen sich um die Jahreswende in ihren
Schulungstagern in ein .'M Quellwasser nach Art einer re . r-
a .ösen Zeremonie , und der Japaner überhaupt «u > dies , wo
kein Wasser vorhanden ist. durch Berührung eines Steines,
also durch unmittelbare Berührung mit der Natnr . Am letz,
trn Jahrestag aber bteiben die Japaner aus . um den Son¬
nenaufgang  am 1. Januar zu begrüßen , und unr , die

küste Borneos erklärte der Direktor der japanischen Erdöl«
gesellfchast , die Insel sei Wohl sehr klein , doch könne das Oek«
Vorkommen dieser Insel ohne Verarbeitung als Schweröl der«
wendet werden . Die Royal Dutch hade ^ 1907 mit der Oel«
förderung begonnen und man schätze die Gesamtproduktion
auf 700 000 Tonnen . Sie könne noch gesteigert werden . Das
Lei werde von den Bergen durch die Röhre bis zum Hafen
von Linkau geführt und dort von Schiffen übernommen

Die Hauptkampfe auf der Halbinsel
Dalaan iLuzon)

Tokio , 13. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Etwa SO Kilo¬
meter südlich des Kriegshafens Olongapo scheinen sich im Ge¬
birge die Hauptkämpfe auf der Halbinsel Bataan auf Luzon
abzuspielen . Amerikanische und philippinische Streitkräfte ver¬
suchen dort sich mit allen Mitteln zu verteidigen . Auf japa¬
nischer Seite nimmt man an , daß es sich hier um den letzten
starken Widerstand handelt und daß nach Durchbrechung der
dortigen feindlichen Stellungen das Schicksal der eigentlichen
Halbinsel entschieden sei.

Nach einer Meldung von „Tokio Nitschi Nitschi " werden
die feindlichen Hauptkräste auf Bataan mit annähernd 50000
Mann geschätzt. Sie sollen jedoch unter starkem Lebensmittel¬
mangel leiden . Schwere und leichte Artillerie in Zusammen-
arbekt mit der japanischen Luftwaffe versucht die Stellungen
der Verteidiger für die Infanterie sturmreif zu machen . Die
Kämpfe werden äußerst erbittert geführt , was aus einem Be¬
richt des Blattes hervorgoht , dessen Korrespondent feststellt,
daß die Strapazen , die die japanischen Soldaten zu überwin¬
den hätten , kaum zu beschreiben seien.

Die Japaner auch im Nordosten von
Miuahaffa auf Celebes gelandet

Tokio , 13. Jan . (Ostasiendienst dSs DNB .) Besondere Lan¬
dungskorps der japanischen Marine nahmen einer offiziellen
Verlautbarung zufolge auch an der Ostküste von Minahaffa,
der nördlichen Halbinsel von Celebes , eine erfolgreiche Lan¬
dung vor . Sie besetzten die Stadt Kema , etwa 40 Kilometer
ostwärts der Stadt Menado . bei der bereits am Sonntag japa¬
nische Streitkräfte an Land gingen . Es kam zu Luftkämpfen,
bei denen sieben feindliche Bomber abgefchossen wurden . An¬
dere japanische Einheiten besetzten Tondano südöstlich von
Menado . Es ist anzunehmen , daß die von der West » und von
der Ostküste uorstoßenden Truppen sich bald vereinigen werden.

Bon Borneo wird gemeldet , daß am Montag im Ab¬
schnitt Tarakan zwei feindliche Bomber abgefchossen wurden.

wir uns ia yeute eyrllcy um vie Wlevererwraung geiunver
und echter Volksbräuche bemühen , werden dabei vielleicht mit
einer gewissen Skepsis an jene „Branche " denken , mit denen
der Städter unseres Landes das neue Jahr zu „begrüßen"
Pflegt.

Der Neujahrstag ist das größte aller japanischen Feste,
und seine Vorbereitungen beginnen bereits mitten im Dezem¬
ber . Dann treiien sie sich zur Feier des „Thosiwasure " . des
„Ja h rv e r g « s sen s ". und bereinigen alle Feindschaften
und Mißverständnisse , die während des vergangenen Jahres
unter ihnen entstanden sipd . Aber wie merkwürdig : nach alter
Sitte sollen am Altjahrsabend alle Feuer gelöscht werden , der
Hausherr entzündet am allen Schrein bei Jahresbeginn das
neue Feuer , und bei den Neinigungszeremonien in den Tem¬
peln wird ein als ^Dämon " verkleideter Mann hinausgejagt.
So werden noch hier und da in Norddeutschland die Feuer
des alten Jahres gelöscht, und so wird noch in Süddeutsch¬
land der Winter ausgetrieben ! Enthalten wir uns aller vagen
Vermutungen , was für Verbindungen hier wohl einmal be¬
standen haben mögen , und halten wir uns daran , daß wir
ein Volk zum Bundesgenossen haben , ans dessen Bräuchen
uns Verwandtes entgegenzuklingen scheint , wenn wir uns
in diesen Wochen des Jahresbeginns mitten in den Ankor.
dernngen , die der Krieg an uns stellt , sür wenige Stunden in
uns selbst zurückziehen und uns von den alten , guten Wer¬
ten deutschen Volkstums jenseits der zivilisatorischen Not¬
wendigkeiten dieses Zeitalters einfangen lassen I

Heinrich Guthmann.

Japanische Bomber rSumeu auf.
In der Malakkastraße wurden bei einem überraschende«

japanischen Lufrangriss auf eine ganze Reihe feindlicher
Schisse , io berichtet das Kaiserliche Hauptquartier , zwei Un-
iersteboorr und ein Handelsschiss von 3000 BRT ichwer be¬
schädigt . Man nimmt an . daß es sich um einen Angriff auf
einen seindlichen Geleitzug handelt , der nach Singapur un¬
terwegs war . Nach weiteren Meldungen ist außer dem obr«
erwähnten 3000 -BRT -Schisf ein großer Frachter in der Ma¬
lakkastraße von lapaniichen Bombern ' chwerstens getroffen
worden . Außerdem wurde im Haken Maharani — etwa 80
km südöstlich der Stadt Malakka — ein drittes Schiss von
japanischen Bomben ichwer getroffen Es ankerte im Hafen
und war etwa 6000 BRT groß Bei der Tätigkeit der ja¬
panischen Luftwaffe in Südmaiaya sind , so meldet eine offi¬
zielle Mitteilung . 24 Lastkraftwagen zerstört utid Truppen¬
transportzüge in der Nähe des Eisenbahnknotenpunkte»
Tampin — etwa 10 km nördlich der Stadt Malakka — mit
großem Erfolg mit Bomben belegt worden

Mit dem Kreuzer «Galatea - versunken.
Reuters Sonderberichterstatter bei der Mittelmeerslotte.

A . Maßny Anderson , ist bei der Versenkung des Kreuzers
„Galatea " vor Alexandrien ums Leben gekommen . Wie
Reuter meidet , wurde der Kreuzer von drei Torpedos ge¬
troffen und sank in weniger als drei Minuten . Wie Reu¬
ter am Montag ferner meldet , fand auch der Fregatten«
kavitän Lanxewt Fogg beim Untergang des Kreuzer»
-Galatea " den Tod.

Britische Geleitschiff versenkt.
DNB . Die britische Admiralität gibt am 12 . Januar dt»

Versenkung des britischen Geleitschiffes „Salvia " bekannt.
Die „Salvia " gehört zu den Geleitschiffen , die England erst
>m Jahre 1941 durch dk» verstärkten deutschen Unterste»
bootangriffe aus britische Gekeitzüge in Dienst stellte . Dies«
Korvetten haben eine Höchstgeschwindigkeit von 20 See¬
meilen und Wasserverdrängung von 1200 Tonnen . Sie sind
hauptsächlich zum Abwurk von Wasserbomben bestimmt.
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Die LrmlHe tsioike am-itiein
„Geboren aus deutschem Leid , ruf ich zur Einigkeit ."

Eine Glocke mutz ihr Schicksal habe », sonst kling ! sie nicht
sonst lüm sie nur . Vor Zähren barg man di » Glocte eines im
Weltkrieg kämpfend versunkenen Kreuzers Noch einmal wurde
die Glocke geläuiei : wer ihre Stimme Höne , der hielt den
Atem an und dachte sehr viel . - Als im Herbst >92:1 der
Unierweltschreck des Separatismus über die rheinischen User
spülie , schlugen die Schmiedegesellen von Oberpleis n» , Häm¬
mern die lahrhunüeriealie Torjglocke an : da gnssen die Leuie
des Siebengebirges , wehrlos geworden wie wir alle . ;u den
Knüppeln und Sensen , um bald die Uebermacht der Fremd¬
linge nicht snrchiend . den Kamps für sich und die Nation zu
emscheiden . Doch die Glocke barst >m eigenen Slurmgeläui.
seitdem ruln sie zum Mythus des Rheins gehörend , im Ehren¬
mal der tapferen Gemeinde

Terlei . Historien lassen sich viele erzählen , und wo immer
eine Glocke ieilnahni an groben Geschicken, dort entrinnt der
deutsche Mensch nie der erinnernden Gewalt ihrer Stimme.

Fm gotischen Wunder des Kölner Domes hing einmal die
größte Glocte der Wel «: die Kaiserglocke  Man haue sie
aus dem Metall erbeuieier Kanonen des siebziger Krieges ge¬
gossen Wann immer zu festlichen oder trüben Stunden der
ungeheure Klöppel gegen den Manrel schlug, horchien die
Rheinländer auf : Ties und brummend , fast einem melodischen
Donner ähnlich , scholl der erzene Gesang den Strom hinaus
und hinunter — schien er nicht immer ein Lied des Kriegess

Fm Sommer 1912 erfüllte sich das Schicksal aucy vieler

historischen Glocke: Zu schwer war sie. um zur Erde gewunden
zu werden , also schnitt man sie in Hunden Stücke, denn die
ringende Front brauchte das Metall , die Waffenschmiede an
her Ruhr wartete . .

Dann kam der Herbst , wir wollen von ibm schweigen . Nach
dern .Herbst fror ein Winier wie nie ein anderer jemals zuvor:
Der Hochmut heimtückischer Sieger , die ihr Spiel mir falschen
Würfeln gewonnen hauen , liest sich alle Tage zwischen trium¬
phierender Hoffar , und kulturloser Grausamkeit schwankend
an den Menschen des Westens aus . Wir aber sehnien uns di»
Herzen blutig , dieser Frieden war friedlos , dieses Vaterland
ohne Würde , dieses Volk ohne Krast . Von dem der da kom¬

men ^würde . das Chaos zu ordnen , die Ehre zu reuen und
alle Schuld zu tilgen , ahnten w:r Einsamen des ewigen Ufers
noch nichts

Es geschah also , daß der Kölner Dom . seiner beiden Türme
wegen oft als Schwurhand gedeutet , eine neue Niesenglocke

erwarb . Fm Fahre «923 als die Erniedrigung der Nation
kann? mehr erträglich schien, gost der Meister Ulrich aus

Apolda in Thüringen den Koloß von 25Ml > Kilogramm Erz¬
gewicht Bilder und Aufsätze kündigten uns das Werk der
Glocte an . und jeder wußte : Wenn sie einmal aus den Tom
Platz rollen wird , kann keine Willkür , kem britisches Bajonett
kein brutales Verdi !« die gequälten Menschen des Rheines
hindern , zum erstenmal wieder zusammenzuströmen und
wenigstens in dieser Form eine einigende Kundgebung zu
versuchen.

Und die Glocke kam Die Eisenbahn hatte sie auf besonde¬
ren Wagen an den Rhein gebracht . Vom Güterbahnhos Gereon
wurde der vorläukig noch stumme Gigant durch überfüllte
Straßen langsam , fast schwebend geleitet . Bänder und Blu¬
men , Kränze und Girlanden schmückten den Maniel . Und von
wo der Tom ragt , war das Getümmel der deutschen Mensch «,,
nicht mehr zu bändigen : Tie ersten , allerersten vaterländischen
Lieder klangen aus , schollen »nd schwollen einem Naturereig¬
nis ähnlich , über die Großstadt hin , machtlos stand der bri¬

tische Feind am Wege : Sangen die unzählbaren Menschen
nicht viele Chöre , die man zu singen verboten bane ^ Haltet
aus im Slurmgebraus ! O Deutschland , hoch in Ehren ! Der
Gon , der Eisen wachsen liest . . . »

So erhielt die gewaltige Glocke bald ihren eigenen Namen
Erhielt ihn vom Volke, nicht von einer Kommission : Die
Deutsche Glocke am Rhein.

Fm Süoiurm . wo sie heute hängt , weist sie von den
Tränen , die ein geknechteter Volksstamm bei ihrer Ankunft
weinre . Weist sie vom Blin . daS im Kamps um die Freiheit
des Rheins wohl oft im Bereich ihres Klanges geopfert wurde
Weist sie von der Einsamkeit jenes Weihnachtsabends tm Fahre

192s. als wiederum Tausends von Rheinländern in Schnec-
pürmen und bitteren Frösten am Sockel veS Turmes endlos
warten mußten , um den ersten Klang des metallenen Mundes
zu vernehmen . . .

Freilich kam nach stundenlangem Harren dieser erste
Gkockcnschlag. doch er klang zögernd : Das volle Geläute durfte
nicht schwingen , es hieß , der lauernde Feind hätte es verboten
Wer wußte damals mehr ? Nein , um die festliche Stunde des

gewaltigen Glockcnliedes sind wir damals , so inbrünstig wir
es ersehnten , betrogen worden.

Das ist viele Fahre brr . Den rheinischen Menschen , die

seitdem wieder vieles erlebten die auch vieles wieder aut
sich nahmen >n gläubiger Hingabe für alle , ist zumute , als
Müßte die wastrstakte Stunde der Glocke noch kommen Dann
nämlich , wenn sich die letzte Tai im lahrzehntelangen Spier
aana kür die Freiheit erfüllt . Einen Sinn hatte die Deutsche

AtS Mamz vomvaidlert wurde
WaS Goethe 17?.Z berichtete.

„ . . . Nun deuten ne uns aus ein Eckhaus gegenüber , um
zu zeigen , wie nahe die Gefahr gewesen . Wir konnten in das
untere Eckzimmer eines ansehnlichen Gebäudes hineiiiscbauen:

das war ein wunderlicher Anblick ! Hier ^ Halle seit langen
Jahren eine alte Sammlung von Kuriositäten gestanden . Fi¬
guren von Porzellan und Bildslein , chinesische Tassen . Teller.
Schüsseln und Gefäße ; an Elfenbein und Bernstein mvcht es
auch nicht gefehlt haben , sowie an anderen Schnitz - und
Drcchselwerk , aus Moos , Stroh und sonst zusammengesetzten
Gemälden , und was man sich in einer solchen Sammlung
denken mag . Das alles war nur aus den Trümmern zu
schließen ; denn eine Bombe , durch alle Stockwerke durchschla¬
gend . war in diesem Raume geplatzt ; die gewaltsame Luft¬
ausdehnung . indem sie inwendig alles von der Stelle warf,
schlug die Fenster heranswärts . mit ihnen die Drahtgitter,
die sonst das Innere schirmten und nun zwischen den eisernen
Stangenaitter bauchartig heransgebogen erschienen . Die gute
Frau versicherte , daß sie bei dieser Explosion selbst mit unter¬
zugehen geglaubt habe ."

*r

„Einigermaßen erholte sich unser Geist r- m alle dem

Trübsal und Jammer bei Erzählung mancher heroischen
Tat der tüchtigen Stadtbürgcr . Erft sahmmn mit Schrecken
das Bombardement als ein unvermeidliches Elend an : die

zerstörende Gewalt der Feuerkugeln war zu groß , das an.
rückende Unglück so entschieden , daß niemand glaubte entge¬
genwirken zu können ; endlich aber , bekannter mit der Gefahr,
entschloß man sich, ihr zu begegnen . Eine Bombe , die in ein
Hans siel, mit bereitem Wasser zu löschen, gab Gelegenheit
zu kühnem Scherz ; man erzählte Wunder von weiblichen
Heldinnen dieser Art . welche sich und andere glücklich aeret.
tet . Aber auch der Untergang von tüchtigen , wackeren Men¬
schen war zu bedauern . Ein Apotheker und sein Sohn gin¬
gen über dieser Operation zu Grunde ."

Goethe „Belagerung von Mainz 1799."

Mn - t - sien

Zu Gottfried Keller sagte einmal ein Freund , als man
gemeinsam beim Schoppen saß und über die Vergänglichkeit
des Daseins philosophierte : „Ja , das Leben ist ein Jammer!
Erst der Tod bringt Frieden !" „Richtig !" pflichtete Keller der.
„Nur schade, daß man diesen Frieden nicht mehr erlebt !"

*

Sokrates wurde einmal gefragt , warum er so vielen Men¬
schen das gute Reden beibringe , aber selber meist so schweig¬
sam sei Der Weise lächelte und sagte : „Warum soll ich selber
reden ? Ich bin wie ein Wetzstein : Auch dieser macht andere
Instrumente scharf, schneidet aber selber nicht !"

»

Lessing hatte einen Diener , der ihm lange Zeit ehrlich ge.
dient hatte Eines Tages jedoch fehlte dem Dichter eine klei¬

nere Geldsumme . Das wiederholte sich mehrere Male , so daß
der Diener als einziger , der Zutritt zu des Dichters Gemä¬

chern hatte ^ in Verdacht gerie «. Lessing beschloß ihn aus die
Probe zu Nellen und legte eine größere Geldsumme auf den
Tisch woraus er das Haus verlies ; Er erzählte einem ihm be¬
gegnenden Freund von seiner Methode . Der Freund hörte
geduldig zu und fragte dann , wieviel Geld er denn hingelcgt
habe . „Wieviel ? " Der Dichter kratzte sich den Kops . „Das habe
ich ja garnicht nachgezähltl"

»

König Friedrich von Dänemark horte auf einer Gesell¬
schaft. w :e eine Dame zu einer anderen im Flüikrwn sagte:
„Na , schön ist unser König nicht gerade !" Lächelnd drehte sich
der König zu der Spreckserin nickt ihr krenndlich zu und
sagte : „Sie haben recht aber dafür hört er recht aut !" Und
schritt an der Erschrockenen vorüber.

»

Karl Muck Pflegte seine Proben recht lange auszudehnen,
sehr zur Verzweiflung der Orchesiermitglieder . Einmal
un :eryielt er sich während einer solchen Pauke , die bereits
stundenlang dauerte , mit einem Bassisten kraale ihn nach

diesem und tcnem und kam unter anderem auch auf dessen
Familienveryältiiisse zu sprechen . Als er ihn sraale . wieviel
Kinder er habe sagte der Musiker : „Wie viele es jetzt sind,
weiß ich nicht ! Als ich von zu Hause weaginq . waren es zwei !"

Glocke am Rhein von lyrer ersten Stunde an Fyre We >oc

kann sie erst erfahren , wenn sie nicht Schmerz und nicht Zorn
nicht No > und nicht Sturm verkündet , sondern dies eine nur:

den Sieg  über die Vergangenheit!
Abermals warte , der Rhein mit seinen Menschen ; ihr

Schicksal ist zum Mythus der Glocke geworden.
Heinz Steg » weit.

Neues aus aller Welt
** Enkel Simrocks 79 Jahre . Der bekannte Maler und

Graphiker Pros . Heinrich Remerscheid . der Leiter der in der
„Künstlergruppe Bonn " vereinigten Bonner bildenden
Künstler , vollendete sein 70. Lebensjahr . Prof . Reifferscheid
ist ein Enkel Karl Simrocks . seine Mutter war denen Toch¬
ter . Früher hat Reinerscheid auch im Simrockhause in Men-
zenbera bei Honnek gewohnt.

** Arm abgerissen . Ein schrecklicher Unfall ereignet ? sich
im neuen Hasen in Aschancnburg . Ein Schiff sollte gegen
den Mainstrvm verholt werden . Als das bereits ansgelegte
Drahtseil aus den Windekops des Ankcrsp .lls gerollt wurde,
was elektrisch geschieht blieb ein llSsähriger Matrose mit sei¬
nem Arbeitskittel im Keil des Windckopss hängen . Sein lin¬
ker Arm wurde teilweise mit dem Seil in den WmLekops ge¬

dreht . Obwohl der Schisfsnihrer den Elektromotor stoppte,
wurde der Arm des Matrosen vollständig abgerissen . '

Wildschweine und Füchse aus dem Hunsrück . Auf den

Jagdstr .-cken des Hunsrücks wurden in den letzten Wochen
zahlreiche Wildschweine und Füchse zur Strecke gebracht . Der
Bestand in diesen Wildarten ist in diesem Winter besonders
stark Wesentlich zurückgeaangen sind die Bestände an Hasen
und Feldhühnern , eine Erscheinuna . die immer in solchen
Jahren iestaestellt wird , in denen sich der Fuchs besonders
stark bemerkbar macht.

** Kind trank Petroleum . Vor dem Amtsgericht Goslar
hat en sich zwei Ehefrauen zu verantworten , denen fahrlässige
Tötung zur Last gelegt wurde . Es handelte nch um eine

Hamburger Mutter und ihre Goslarer Wirtin . T :e Ham-
ourgerin hatte in Goslar mit ihrem Kinde Erholung ge¬
sucht. Eines Tages spielte das Kind auf dem halbdunklen
Flur , als die Mut er plötzlich hörte , daß die Kleine Wnrge-
laute von sich gab . Das Kind hatte auf dem Flur eine mit
einem Korken verschlossene Flasche Petroleum entdeckt und

daraus getrunken . Obwohl sosort ein Arzt berbeigermen
wurde , ist das Kind am folgenden Tage gestorben . Das Ge¬

richt erkannte aus Freisprechung , da den beiden schwerge-
prüf en Frauen keine Schuld an dem Unglückskall beigemes-
sen werden kann.

** Bier Züge fuhren über sie hinweg . Kurz nach Mitter¬
nacht wurde aus der Bahnstrecke zwischen Niederheimbach und
Trechtingshausen ein » SSiährige Frau aus Köln in schwer-
verletztem Zustande ausgcnmdcn . Di » Frau war aus einem
Schnellzug gefallen und kam dabei zwischen die Gleise zu lie¬
gen . Bis zur Ausfindung der Verletzten suhren vier Zug«
über sie hinweg , ohne daß sie dabei noch weitere Verletzungen
erlitt.

— Mi « er Jahre « noch Meisterprüfung . Vor der Hand.
Werkskammer zu Düsseldorf legte der bereits 67 Jahre alt«
Obermeister der Solinger Elektro -Handwerker -Jnnung . Ru»
dolf von Bigen . die Prüfung als Radio -Mechanikerme :ste<
ab . Der alte Meister gab damit zahlreichen wesentlich jünge¬

ren Handwerkern , die die Meisterprüfung bisher „mit Rück¬
sicht aus ihr Alter " nicht abregten , ein Beispiel.

Zwei tzeimatichrsfisteller80 Jahre alt.
Der aus dem Weindorf Diersburg in der Orienau ge¬

bürtige HeimallchrtttsteUer Franz Ioies G ö tz. einer der

besten Kenner des Schmarzwolds und der Lande am Ober»

rhe .n wurde 60 Jahre alt . In Zeitschriften und Tages-

blättern und in einer Reihe von Bückern hat er sich zahl¬

reich - Leier geschaffen — Der aus Karlsruhe gebürttae»
feit Jahren in Oberbayern lebende Dichter Dr . Richard

Serau.  der Abstammung nach Alemanne . vollendet«
ever/alls sein 60 . Lebenswahr . Dr . Serau ist nicht nur be¬

kannt durch ' leme Krtegsbücher . sondern auch durch seinen

großen Weltonschauungsroman „Venus und Maria " und

sein Werk „Kaiser oder Kanzler , der Kampf um das

Schicksal des Bismarckreiches " .

Lpröcksr Osrick » vnck auk-
gsrprvngsns tkäncis vor-
nutet man ckurck siinrsibsn
mit tzliveo-Cssme. Lorgsältig
verreibenI Wenig tute auch.
Hüven irs Knopp,- was es gibt,
so» vielen rvguts kommen.
Deshalb sei sparsam ckomitl

Z

Li» MllHiW kölucim 8piel
Koman von / /e/ens L/ksa - etti L/cv-üa

ArheberrechtSschutz Roman -Verlag A. Schwingenstein , München

LI . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Nach Tisch suchte Irmingard ihr Zimmer aus . Sie blieb

aber nicht lange allein . Es klopfte , und als sie öffnete,
pand Daniela vor ihr und fragte : „ Slöre ich dich ? Willst

du Wasen ? Wenn nicht , dann laß mich bitte ein wenig

bei dir sein ! Ich muß heute jemand haben , mit dem ich

mich aussprechen kann , und du bist der einzige Mensch,

mit dem ich über alles reden kann . Es ist mir unmöglich,

u Tante Beate zu gehen und mich ihr anzuvertraucn . Eie

st Manjreds Mutter - . Nein , nein , das bringe ich

nicht fertig ."

Forschend sah Irmingard sie an.
„Was hast du ? Herr Horwath machte mich bei Tisch

schon daraus aufmerksam , daß du ganz anders seist als

sonst , uno ich bemerkte das dann auch . Erst siel es mir

nicht aus ; ich habe ja jetzt immer so viel über ' mich selber

nachzudenken . Wenn ich dir also Helsen kann - . Willst

du dich nicht setzen. Daniela ? "

„Danke , ja , meine Füße tragen mich heute nicht mehr
recht ."

Daniela ging zu dem kleinen Soja und ließ sich daraus

nieder , sie bat Irmingard , neben ihr Platz zu nehmen.

Dann schwieg sie und sann vor sich hin . Endlich stieß

sie erregt hervor : „ Ich war heute vormittag beim Arzt/'

lleberrascht forschte Irmingard : „Führst du dich nicht

wohl ? Aber bis gestern warst du doch immer heiter und
gesund"

„Nein , es war anders , ick zeigte es aber niemand , auch

dir nicht . Wahrend der lehren e Ken halte ich immer wieder

Beschwerden . Nach Möglichkett habe ich es geheim gehal¬

ten ; aber wenn du genauer aus mich gca blet hättest,

wäre es dir sicher nicht entgangen . Doch du denkst jo

jetzt immer nur an dich und dein - Angelegenheiten ."

„Verzeih , ich ahnte wirklich nicht — — " , Irmingard
strich sich über die Stirn , sie fühlte sich etwas hilslos den

Worten Danielas gegenüber ; dann sragte sie : „ Und was

hat der Arzt gesagt ? "
Daniela seufzte tief.
„2a , nun habe ich die Gewißheit , daß - Ich fürchtete

in diesen ganzen Tagen so etwas und nun ist es tatsäch¬

lich jo . Dies Wißen hat mich doch ziemlich durcheinander¬
gebracht . Ich will ja gern Kinder haben , aber jetzt wollte

ich eigentlich erst noch ein paar Jahre meine Jugend ge¬

nießen ." .
Ratlos blickte Irmingard sie an.
,Zch weiß nicht , wie du das meinst ."
„Ach Gott , es ist ja schließlich kein Unglück . Ich werde

mich selbstverständlich darein sinden . Nur heute bin ich

noch ziemlich verwirrt . Ich — . nun ja . ich werde ein Kind
bekommen ."

Irmingard zuckte zusammen . Ungläubig starrte sie
Daniela an.

.Iu ? Aber wie sollte - ? Du hättest - ? "

„Je nun " . Daniela hob die Schultern , „geschehen ist ge¬

schehen ! Manfred wird bestimmt das Gleiche sagen , wenn

ich es ihm heute schreibe . Jene Nacht in Men - , da

ist es passiert . Damals kam über uns beide ein heißes

Verlangen , ich dachte an nichts als an meine Liebe und

wehrte es Manfred nicht , als er - . Nun muffen wir

uns eben beide mit den Folgen abfindrn . Wir werden so

bald wie möglich heiraten . Aber dies neue Wissen , siehst

du das hat mich doch ziemlich erregt ."
Es war Irmingard eine Erleichterung , als Daniela sich

erhob und hin zum Fenster ging und hier verharrte , ihr

den Rücken kehrend . Nun brauchte sie sich doch nicht allzu

harten Zwang anzutun Sie lehnte sich zurück und preßte

dir Hände aus das laut schlagende Herz.
— So war das also ! Daniela suhlte sich Mutter , sie

würde Manfred ein Kind schenken ! Nun war Daniela für

alle Zeit fest mit Manfred verbunden , nun gehörte sie

unbedingt zu ihm und er zu ihr . Eie würden bald hei¬

raten , sä . sie würden - .
Das HeiH krampfte sich ihr zusammen . Weh schrie es

in ihr auf : — Und ich, und ich? Es ist unrecht , wenn Ich

noch weiterhin an Manfred in Liebe denk «, ich muß wün¬

schen, daß er mit Daniela glücklich wird , ich muß es ! —

Und sie sragte sich in starrem Schmerz : — Warum war

ich so töricht und habe immer wieder auf irgend etwas

gehofft , auf ein Wunder , das alles wenden werde , das

alle Not von mir nehme ? Weiß ich es denn nicht längst,

daß Manfred mich nicht liebt ? Habe ich es nicht immer

wieder erlebt , daß er nur noch an Daniela denkt ? Warum

habe ich mich nicht längst darein gefunden , daß ich ver¬

zichten und vergessen muß ? Auf was habe ich eigentlich

all diese Tage gewartet ? Das ist ja im Grunde gar nichts

Ueberraschendes , was Daniela mir jetzt gestand . Wenn di«

zwei einander liebhaben , warum sollten sie nicht - ?

Sie schloß die Augen und flüsterte : „ Und dennoch darf

ich nicht daran denken . Es erdrückt mich "

Erschrocken fuhr sie auf , als Danielcr auf sie zukam und

sie ansprach : „ Was hast du gesagt . Irmingard ? Ach, wis

du ausstehst , ganz bleich ! Nun machst du dir gewiß Sor¬

gen wegen mir . Ich hätte doch besser nicht zu dir kommen
sollen ; aber es drängte mich , dir mein Herz auszujchittten.
Nun bin ich ja auch schon wieder ganz gejagt , ich habe

mich mit der Tatsache abgesunden und . — ja , wirklich , jetzt

fange ich bereits an , mich aus das Kind zu freuen . Auch
Manfred wird sich freuen , wenn er es erlährt . Nur etwas

Kopfschmerz habe ich von der Erregung , die mich zuerst

überfiel , als der Arzt mir sagte , wie es um mich steht.

Ich werde mich sür ein paar Stunden niederlegen . Und

vn , willst du nicht doch auch ein wenig zu schlafen ver¬

suchen ? "
„Nein , nein " , Irmingard schüttelte Leu Kops , sie ver¬

mied es . Daniela anzusehen , „ich bin nicht müde , ich - -

Ja , und ich will hoffen , daß für dich alles zum Guten aus¬

geht , Daniela ."
„Sicherlich wird es das . Mir bangt nun gar nicht mehr.

Also dann auf Wiedersehen später . Irmingard !"

Daniela ging zur Tür und verließ das Zimmer , sie stieg

die Treppe hinab , sragte nach Mano Horwath , horte daß

er zeitunglesend draußen auf der Terrasse säße . t. a begab

sie sich zu ihm.
„Herr Horwath !"
Er blickte aus und erhob sich.

„Bitte . Fräulein Fort ? "
(Form ia ' ,l .)



Nus dem HcinmtgebietH
Gedenktage
14. Januar

1874 Phil . Reis , der Erfinder des Fernsprechers, in Fried-
richsdorf bei Homburg gestorben.

1890 Der Dichter Karl Gerock in Stuttgart gestorben.
1S05 Der Physiker und Sozialpolitiker Ernst Abbe 'in Jena

gestorben.
1930 Feiger kommunistischer Mordüberfall auf Horst Wessel

in seiner Wohnung.

Mongo'ensiurm vor ?60 Jahren
Aufruf zum Abwebrkampf erging aus Schwaben.

Der verheerende Mongolensturm vor 700 Jahren , an den
der Führer in seiner lehren Münchener Rede wieder er¬
innert har, geht uns Schwaben deshalb besonders an, weil
der Ausruf zum Reichskrreg gegen den Feind des ganzen
Abendlandes vom Schwabenland  aus erging.

Das Mongolenreich. in dem um 1200 alle Mongolenhor-
den vereinigt worden waren , dehnte sich bis zum Ural und
zur Wolga aus ; die Runen wurden niedergeworien. Tann
überschwemmten die asiatischen Scharen 1241 Ungarn denen
König eine schwere Niederlage erlitt , Tie zunochit bedrohten
Herrscher von Böhmen Polen und Schienen rüsteten zu ge.
meinsamer Abwehr Ehe das Heer znsammengezogen war,
wagte Herzog Heinrich von Nieüerfchlesienallein am 9, April
1241 bei Li egnitz  eine Schlacht Das kleine Heer wurde
vernichtend geschlagen, der mutige Fürst fiel.

Der deutsche Kaiser Friedrich II. lag, als die furchtbare
Gefahr drohte , in Italien im Kamps gegen den Papst , So
beschränkte er sich daraus , die Staaten Europas , namentlich,
die Schwaben, zum Kamps zu mahnen . In seinem Namen'
wurden kriegswirtschaftliche Masznahmen im Re .ch verkün¬
det. Man solle kein Bier brauen , sondern das Getreide zur
Nahrung ausbewahren . Man solle keine Lebensmittel an den
Rhein, sondern nur in die Verteidigungsgebiete sichren. Man
solle übermäßiges Zechen und kostbare Gewänder verbieten.
Die Fürsten sollen, zunächst nicht zu einer Feldschlacht aus-
ziehen, sondern nur ihre Gebiete verteidigen.

König Konrad,  der sür den abwesenden Vater in
Deutschland regierte , wurde mit der Organisation der Ab¬
wehr beauftragt . Er verkündete von Eßlingen  aus an
Pfingsten 124t offenbar aus einem Reichstag einen allgemei¬
nen Reichsfrieden bis Martini . Der Kamps galt als neuer
Kreuzzug , Nürnberg wurde als Sammelplatz bestimmt. Von
da sollte das Heer am i . Juli , dann am 25. Juli aufbre¬
chen. Bald versammelte sich ein Heer von 4000 Rittern und
zahlreichem Fußvolk , darunter viele Schwaben, um Konrad.
Zur großen Entscheidungsschlacht kam es nicht mehr. .

Die Mongolen , von denen Scharen bereits in Oesterreich
eingefallen waren , kehrten um. Der tapfere Widerstand , am
den sie bei Lwgnitz gestoßen waren , die festen Burgen und
ummauerten Städte machten sie stutzig. Mongolische Swaren
erlitten auch einzelne Niederlagen . Ueberdies brachen wäh¬
rend des Zuges gegen Mitteleuropa im Zentrum der mongo-
lischen Macht in Jnneranen Wirren aus . die den Heerführer
zur Rückkehr bestimmten. So war die drohende furchtbare
Gefahr von Europa abgcwendet. ehe das vom König von sei-
ner schwäbischen Heimat aus ausgebotene Heer Gelegenheit
zum Eingreifen gefunden hatte.

Vergeht nie, daß das heiligste Recht aus dieser Welt das
Recht auf Erde ist, die man bebauen will, und das heiligste
Opfer das Blut , das man sür diese Erde vergießt.

Adolf Hitler.

^,s « o/S

Auszeichnung. In Würdigung tapferen Einsatzes bei den
Kämpfen im Osten wurde dem Gefreiten Fritz Kübler,
Sohn des Gastwirts Friedrich Kühler , Plotzsägmühle , das
Eiserne Kreuz ll. Klaffe verliehen.

Engelsbrand , 13. Jan . Daß auch in den kleinen Land¬
orten bei entsprechender Organisation sehr schöne Erfolge bei
der Wintersachensammlung für unsere Soldaten zu erzielen
waren , zeigt das Beispiel unserer nur etwa 200 Haushaltun¬
gen zählenden Gemeinde . Hier wurden gespendet: 30 Unter¬
hosen, 32 Unterhemden , 31 Pullover , 3 Wolldecken, 69 Paar
Strümpfe , 16 Leibbinden , 8 Paar Handschuhe, 3 Muffs , fünf
Pelze , 28 Hasenfelle, 1 Schaffell, eine Menge kleine Pelzteile,
die von der fleißig mithelfenden NS -Frauenschaft zu 26 Pelz-
Westen verarbeitet wurden , 2 Hkrimmermiitzen, 1 Trainings¬
anzug und 11 Paar Ski mit vollständiger Ausrüstung . Nie¬
mand , der zur Hilfeleistung aufgefordert wurde, hat versagt.
Besonderes Lob gebührt der NS -Frauenschaft , die in zahl¬
reichen Arbeitsstunden viel wichtige Näh - und Ausbesserungs¬
arbeit geleistet hat . Allen Helfern und Helferinnen sei herz¬
licher Dank gesagt!

Freudenstadt , 13. Jan . In der Kreisberufsschule Freuden¬
stadt wurde der neuernannte Berufsschuldirektor Kurt Mayer
von Nürtingen in sein Amt als Leiter der hiesigen Berufs¬
schule eingeführt.

Heimatabend in Langenbrand
Am Sonntag abend gab Lehrer A. Merkle  aus Frank¬

furt a. Main während seines kurzen Ferienaufenthaltes im
gut besetzten Schulsaal einen Heimatabend von besonderer Art.
Er zeigte in ungefähr 60 farbigen Lichtbildern (Farbbilder)
die weite Langenbrander Höhe, die malerisch und kunstge¬
schichtlich sehr interessante Dorfkirche/ in vielen Einzelbildern
die nähere Umgebung und als Krönung die Ruinen vom
Kloster Hirsau . Eingangs sprach der Vortragende über die
schöne deutsche Heimat , insbesondere über die Schwarzwald-
heimat . Ein Gang durch die Geschichte ließ uns klar werden,
wie deutsche Menschen im 10.—12. Jahrhundert den „finsteren
Wald " langsam und zielsicher eroberten und kolonisierten. Die
Ausführungen und die unvergleichlich schönen Lichtbilder zeug¬
ten von großer Sachkenntnis und von einer tiefen Liebe zur
Heimat , zu Volk und Scholle. Für alle Zuhörenden bildete
der Abend ein unvergeßliches Erlebnis , das bewies der reiche
und ehrliche Beifall am Schluffe des Vortrags . Es wäre , da
manche an dem Abend verhindert waren , eine Wiederholung
sehr zu begrüßen . Die prächtigen Farbbilder verdienten es,
einem größeren Zuhörerkreis zugänglich gemacht zu werden.

Hitler -Jugend Achtung!
Die Skimeisterschaften in Tobel finden statt . Sämtliche

Jg ., die sich daran beteiligen , bitte ich am Donnerstag den
15. 1. 42 um 20.80 Uhr auf das Dienstzimmer zu kommen. Es

»
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Heute sdenü von 1755 » onüaufgang 6.21
dis morgen krük S.lS hlonüuntergang 15 48

sollen sich noch einige Jg . dazu melden , da wir eine Mann¬
schaft aufstellen müssen. Ich erwarte , daß sämtliche Jg . an?
Donnerstag anwesend sind, da ich Meldung machen muß.

Jeder Hitler -Junge , der noch Skier besitzt, hat sich arn
Samstag den 17. 1. 42 von 16 bis 18 Uhr auf dem Dienst¬
zimmer mit seinen Skiern zu melden, da auf diese die Bann»
und Einheitsnummer ausgeschrieben werden muß . Betrifft
auch die Pimpfe und die Motorschar . Ich erwarte sämtlich«
Hitler -Jungen und Pimpfe , die noch im Besitze von Skiern
sind, da ich Meldung machen muß . Das Nähere wird dann

I am Samstag bekanntgegeben,

Lahr . (Vom Güter zug überfahren .! Auf der
Station Lahr -Dinglingen ereignete sich ein schwerer Un-
glückssall Der in Lahr wohnhafte Gustav Göhringer wurde
beim unbefugten Betreten des Bahnkörpers von einem die
Station passierenden Gülerzug überiahren und aeiötet.
Der Verunglückte stammte aus dem benachbarten Nordrach.

Ireiburg . (Keine Gnade für Schwarzichläch-
ter > Ter 5k Jahre alle Metzgermeister Maximilian Heim
aus Wolfach und leine 44 Jahre alte Ehefrau Sofie sowie
der -49 Jahre alte Jakob Eßlinger aus Kirnbach standen
wegen Schwarzschiachtens vor dem SonderoerichH. Maxi¬
milian Heim wurde zu küni Jahren Zuchchaus verutteiit.
zwei Jahre Berufsverbot und Geld -Werterlcnzstrafe : we¬
gen Beihilfe erhielt Eßlinger anderthalb Jahre Zuchthaus.
Die Ehefrau des Heim muß für ein Jahr ins Gefängnis.

Aurtwangen . tEin seltener Vogel .! Ein m un¬
seren Breiten lehr seltener Vogel , der Seidenschwanz,
wurde m den letzten Tagen in der hiesigen Umgebung in
größerer Zahl beobachtet. Er zählt zu einer Singvoael-
galtung des Nordens Europas . Asiens und Amerikas . Nur
im Winker kommt er bisweilen zu uns . In Furtwangen
und wahrscheinlich auch im übrigen Schwarzwald soll er
len vielen Jahren n cht mehr gesehen worden sein.

Iurtwangen . <Beim Rangieren verunglückt .)
Beim Rangieren einer Lokomotive am hiesigen Bahnhof
der Prechralbahn rutschte der 27 Jahre alte ledige Bahn¬
hofsarbeiter Alfons Hummel aus . wurde dabei von der
Maschine ersaßt und am linken Oberschenkel schwer ver¬
letzt. Im Krankenhaus Donaueschingen ist Hummel wenige-
Stunden später a°ttorben.

Weißenburg . (Toter und Verletzte bei einem
Verkehrsuniall .! An einer unübersichtlichen Stra¬
ßenkreuzung fuhr ein mit einer Anzahl Arbeiter besetzter
Lastkraftwagen bei dem Versuch, einem Personenkraftwa¬
gen auszuweichen mit Wucht gegen einen Baum . Durch
den Anprall wurden mehrere mitfahrende Arbeiter in wei¬
tem Bogen auf die Straße geschleudert. Es aab eine Reihe
von mehr oder weniger Schwerverletzten von denen einer
bei der Einlieferung ins Krankenhaus bereits starb.

Beschäl- und Fohlengeld
auf den staatliche« VeschWlatten

in der Selkzeit IS42
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat im Reg.-Anzeiger

Nr . I vom 6. Januar 1942 folgendes angeordnet:
Für die Benützung der Hengste des Württ . Landgestüts

auf den staatlichen Beschälplatten gelten während der Boschäl-
zeit 1942 folgende Bestimmungen:

1. Das von den Stutenbesitzern vor dem ersten Decken der
Stuten zu entrichtende Beschälgeld (8 7 Abs. 1 der Beschälord-
nung vom 13. 2. 1906. Reg.Bl . S . 13, und 4. 4. 1922, Reg .Bl.
S . 187) wird mit Zustimmung der Preisbildungsstelle für das
Decken durch

Hengste des warmblütigen Schlags auf 10 RM .,
Hengste des kaltblütigen Schlags auf 17 RM.

festgesetzt.
Außerdem ist von den Stutenbesitzern zugleich mit dem

Beschälgeld ein Fohlengeld von 5 RM . zu entrichten . Eine
Rückerstattung des Fohlengeldes findet nicht statt.

2. Für die Besitzer der in das Stutbuch oder das Vor¬
register des Verbands Württ . Warmblutzüchter oder des Ver¬
bands der Württ . Pferdezuchtvereine für Kaltblut eingetrage¬
nen Stuten wird das Beschälgeld um 7 RM . ermäßigt , wenn
sie durch eine Bescheinigung der Geschäftsstelle des Verbandes
Nachweisen, daß die Stute für 1942 in das Stutbuch oder das
Vorregister eingetragen ist und wenn die Stute den vorge-
schriebeuen Brand des Verbands trägt.

Diesen Stuteubesitzern steht auch die Auswahl unter den
auf der Platte stehenden Hengsten zu; sie können beanspruchen,
daß ihre Stuten vor den gleichzeitig der Platte zugeführten,
nicht angekörten Stuten gedeckt werden.

3. Stuten , die in der Deckzeit schon sechsmal vorgeführt
worden sind, werden zum Beschälen weiterhin nur zugelaffen,
wenn der Stutenbesitzer ein tierärztliches Zeugnis darüber
vorlegt , daß die Stute gesund ist.

Calw , den 10. Januar 1942.
Der Landrat.

mit Lsrten
la Kerrenalb  ocker Omgedg
ru kaufen gesockt. Lnged. unier
dir. 5 an die LnrläiergescbSklsst.
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Vorisssrnslg«
klein lieber Llano, unser guter, treuror-

genüer Vater, Orovvater, 8ckwiegerva1er,
Lruder unck Onkel

Zulivs Ssumsnn
Ir. Aadlaallmoinlar

ist beute nscb langem, scbwerem Leiden
im 73. lledensjabre sankt versekieckeo.

In tlekem Leick:
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Leerüigung- Freitag üen 16. fanuar 1942,

naebmittags 3 Okr.

<a>mda «I», üen 13. fanuar 1942

VorlsssnLSllg«
black sckwerem mit grober Oeüulü er¬

tragenem Leiden verscbieü meine liebe
Osttin, üie gute Llutter meiner Kinder,
unsere liebe Tocbter, Lcbwiegertockter,
8cbwerter, Schwägerin unü Tante

Inn» vnrlli, ged. ksiblv
Im Liter von 37 fahren.
lm bismen üer trauernden Hinterbliebenen:

Li'nrin bartli mit Kindern.

vie Leerüigung findet am Donnerstag
üen 15 fanuar nsckmittags ' /,2 Ubr statt.

Vlaiorannael «, üen 13. fanuar 1942

VSNleSSSLIIHS.
Tür üle uns beim leisten Oanx unsere»

geliebten Lntscbiskenen

kudrmann
rugeganxerien Leweise sukrlcbtiger Teil-
nsbme sowie lür üie rstilreicbsn Kranr- unü
Liumenspenüen sanken wir berrlicb. Oanr
besonderen Dank sagen wir dem Herrn Oeist-
licken tür üie trosireicben VVone, dem Lei-
cbencbor kür üen erbedenüen Uesang, ferner
all üenen, üie !bn wäkrenü seiner langen
Krs 'weil desucbten unü erquicklen unü ibm
üss letale Oeieit aur ewigen lluke gaben.

Oie trsuernüen Hinterbliebenen:
Hann 8elbaaror , ged. Ocbner »

mit Lngebörigen. »

p» l«lranaarl », 13. fanuar 1942

Vori « » - ^ rnslgs
»eine liebe Scbwester, unsere treube-

sorxte Tante

kstksttns Slsuner
durfte beute im Liter von 68 fahren !n
frieden beimgeben.

kinilia dlalar mit Lsmiiie, lsprlngen.
peleelr . rckünNisIer mir Lamilie

unü allen Unverwandten.

Leerüigung Donnerstag nacdmlttag 3 Ubr.
-

veSkonkauaou , üen 13. fanuar 1942

Voriss smslg«
kiacb langer schwerer Krankbelt wurde

mein lieber Llann, unser guter Vater unü
Oroüvster

loliriim krivütiäi kvasler
im Liter von 66 fakren in üie ewige Heimat
abberuken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
krau ».„Iso « auatar , geb Woik.nger.
Urnil Ususiar unü Liau Leims , geb.

Lurger mit Kind.
vtto Lack» und krau Lmma , ged. Neuster

mit Kind, OSL.

Leerüigung Donnerstag 15. fan., nackm. 2 Obr

MrUanIsI «!, 13. fanuar >942

vstnlrsssung
»len üenen. üie unsere gute Llutter

kosm « vsrnsr
wäbrenü ikrer Krankbeit desucbten,besonders
üer Krsnkenscbwester, sowie üenen, üie ibr
ü!e leiste Li,re erwiesen baden, sagen wir
auk diese Weise vielen Dank.
m « I»ausen «1aa KialardUadauen-

hchMMili. Bürte»
auf dem Lande mit 10—12 kiipfiger
Belegschaft(Herstellung von Holz¬
behältern und Kisten für die Rü¬
stungsindustrie) sucht
zur Behandlung und Pflege der
Maschinen und Werkzeuge und für
die Holzeinteilung und -Ausnützunggssignets Xvskt
(evtl, auch Schreiner oder Zimmer¬
mann!. Besonderer Wert wird auf
Verständnis für fließendeu. prak¬
tische Arbeitsweise und auf gute
Holzausnützung gelegt. Bewer¬
bungen von Kriegsoerletzten beson¬
ders erwünscht.

Nachricht unter Nr. 7 an die
Enztälergeschäftsftelle erbeten.

Selbständiges, zuverlässiger

AIIssn-
HStlLkSN

in gute Dauerstellung für gepfleg¬
ten Haushalt für sofort oder später

gvruckt.
Reise wird vergütet.

Fra« E. Keck, Pforzheim
Lisainestr. 8 — Telefon 2062.

W i l d b a d.

Lins Kuk
(Fahrkuh) mit dem 2. Kalb, wird
dem Verkauf ausgesetzt

Ziegelhiitte Nr. 4.

Ltsmyei
- » irren unck ksrds

» <Z. Aleeli 'sche Ruck«

» äructcerei ^ leueabürg
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